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herbeiführte, da amn ıhn keiner sfindhaften Fahrlässigkeıit zeihen, ıhm auch
keinerleı Schädigungsabsicht zusprechen darf. Überdies hat der „Gegner”
mıt der freiwilligen Aufnahme des Kampfspieles implicıte auch das Risıko
ınes eventuellen Schadens übernommen un: ist Mitschuldiger daran
geworden. Kıs versteht sıch aber VOo  S selbst, daß eine durch beabsichtigt grobe
Verletzung der Spielregeln herbeigeführte Schädigung nıcht unfaıiıres
pıe. ist, sondern Siunde das fünfte Gebot, dıe untier gegebenen Um-
ständen schadenersatzpflichtig macht. Stehen finanzielle oder sonstwıe wert-
volle Preise Frage, die eın Sportler sıch durch ıst oder auf SOoONs verbotene
Art erwırbt, kommt dies dem Diebstahl gleich. Die Restitutionsvorschriften,
welche annn Geltung Lretien, S1N: bekannt. Darüber hinaus muß auch
notiert werden, daß intendierte Grobheiteq_ un Rücksichtslosigkeiten 81C.  h
mıt dem christlichen Sittengesetz nıcht 1n Übereinstimmung bringen lassen,
auch dann nıcht, wenn s1e auf den Sportplätzen egangen werden, denn
gerade die Sportplätze S1IN! das Gelände, auf dem körperliche un! seelische
Ertüchtigung höchstes Zael ist. FEın Unglück kann be1 aller Vorsicht geschehen.
Dann ist C5S, wWe. auch eine Verpflichtung justitla urglert wird, Liebes-
pflicht, dem Sportkameraden helfen, abgesehen VO.  s der Unterstützung,
welche vonxn aft- un: Unfallversicherungen geleistet wiırd. „Aus den gött-
lichen Gesetzen erhalten auch jene (Gesetze ihre Kralit, die schon den heid-
nıschen Athleten bekannt und die die richtigen Sportsleute mıiıt Recht
als unverletzliche (Gesetze des Spieles und Wettkampfes festhalten. Es SIN!  d
die Ehrenpunkte: Lauterkeıt, Ehrlichkeıit, KRıttersınn, Abscheu VOLr Anwen-
dung von ıst und Täuschung wıe VOLr ınem Makel:; der gute Name un! dıe
Ehre des Gegners ıstenebenso euer und wertvoll wWw1€e die eigene” 1us XIL,,
Orb Cath., Dez 1952, 117) Eine Orientierung ach den hristlichen
Moralprinzipien wıird den Sport auch immer VOLr iınem sıiınken ın den
Materı1alismus, w as besonders für die Berufssportler befürchtet wurde,
bewahren und anderseıts behüten VOLr pseudorelig1ösen Qualitäten. „Finden
Sie also“, sagte Papst 1US X AL der zuletzt zıitierten Stelle, „JIhre Freude

der korrekten Ausübung vonxnl. Sport und Gymnastık. ITragen Sie seine
wohltätige Übung auch mıtten untier das Volk, amıt seıne körperliche und
seelische Gesundheit immer mehr zunehme un:! dıe er ZU. Dıienste des
Geistes erstarken. Vor allem aber VETSESSCH Sie nıcht inmıtten der stürmischen
und berauschenden sportlichen Aktıvıatät, w as wichtiger als alles Leben ist
die Seele, das ((ÜEewlssen und, allerhöchster Stelle, ott.  eb

Schwaz Tirol) Dr. Pax Leıtner

Mitteilungen
Der Diener Gottes Pater Leopold vVo Castelnovo OFM Cap. (Eın gott-

gefälliger Ordenspriester ÜUScCICI age Inortio santo > Eın Heiliger
ıst. gestorben! Das war die allgemeıne Überzeugung aller, die ıh kannten,
als sich 30 Julı 1942 die Nachricht vVo Tode des chlıchten Kapuzıiner-
paters verbreıtete, der 36 Jahre lang eın verborgenes Leben iın einer kleinen
Beichtzelle 1n Padua verbracht hatte. Jage ach seinem ode esuchten
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bereits unzählige Personen Bahre V:  1er Jahre spater, Jänner 1946
wurde der erste Teil des Seligsprechungsprozesses, der bischöfliche Informativ-
prozeß Padua eröffnet der ALl 20 März 1952 abgeschlossen wurde Das
KErgebnis dieser Untersuchungen, das sieben grohe Aktenbände umfaßt,
wurde ach Rom gebracht, nunmehr der Seligsprechungsprozeß anhängig
ıst. Wer WAar dieser ”  eilige  c9 dem schon Lebzeıten, erst recht aber
ach dem Tode, solche Verehrung entgegengebracht wurde ?

Der schlichte Beichtvater‘%). Das Leben dieses Dıeners (Jottes
hat nıchts Überwältigendes sıch. Ks ist ach außen hın das Leben 1Nes

unscheinbaren Menschen, der Ördenspriester wird der hın- un herversetzt
wiırd und schhließlich Orte, dem bleibt C112 schlichtes en
als Beıichtvater Ende führt

Am Mai 1866 wurde ı dem tädtchen Castelnovo ı uüddalmatien
Bogdan Mandıich als jJüngstes vVvonxn zwölf Kındern geboren. Schon früh be-
schäftigte ıh: stark die beklagenswerte Spaltung zwıschen römischer Kirche
und Ostkirchen, die se1inNner Heimat Dalmatien ennenlernte. So faßte

alsbald den Entschluß Missionär werden, die etrennten Brüder der
Ostkirchen betreuen Z U können. 1889 Lrat dine[ das Seminiar der Kapu-

C e1in kleines, schmächtiges Bürschchen VOoO  } sympathischer Erschei-
DUunNS. ach ‚WeE1l Jahren kam ach Bassano ZU.  wnr Einkleidungun 115 Novizlat,
ach dessen Beendigung Frater Leopold diesen Namen hatte be der
Kınkleidung erhalten 1885 die einfachen Gelübde ablegte. Anschließend
kam ach Padua ZU. Studium, sıch besonders durch großen Fleiß
und scharfes logisches Denken auszeichnete. Am 20) Oktober 1888 Jegte
dort die feierlichen Gelübde ab und wurde 1390 Venedig ZU. Priester
geweılht Gesundheitshalber konnte nıicht die Missıon geschickt werden
und da nıicht Italiener WAäar, konnte SCH sprachlicher Schwierigkeiten
auch nıcht ZU. Predigtamt herangezogen werden. Daher bestimmten ıhn

Oberen ZU. Beichtvateramt und schickten ıhn zunächst verschiedene
Klöster als Beıchtvater. 18399 kam als Oberer das Kloster ara und och

gleichen Jahr wieder zurück 118 Venezianische, das Kloster Thiene,
1903 ach Bassano, 1905 qals ar ach Capodistrıa un 1906 ach Padua,

kurze Unterbrechungen dusSeNnNOomMmMEN bıs sCe1Nem Tode
Jahre 1942 blieb und das Amt Beichtvaters, zeıtwelse auch das
Klerikermagisters ausuübte. 1917 sollte die österreichische Staatsbürger-
schaft aufgeben un ıtalienıscher Staatsbürger werden, WOSCSCH S1C.  h als
Kroate wehrte. Er mußte daher aus Padua fort und S1nNS ach KRom, ann
ach FWFoggla, ola und Neapel. ach dem Ende des ersten Weltkrieges
kam wıeder ach Padua und wurde 1923 ach Fiume Da forderten
ıh die Bewohner VO  > Padua als .iıhren“ Beichtvater zurück. Den Bitten der
Bevölkerung Uun! des Bischofs VO.  b Padua leistete der Ordensobere Folge
und versetizte Pater Leopold wıeder ach Padua Dort führte e1in schlichtes
Beichtvaterleben bis se1InNnemMmMm Tode 30 1942 fort.

Das 1sSTt der SanNnz einfache außere Rahmen, dem sıch eln Wirken ab-
spielte. Dieses Wirken ist gekennzeichnet durch große Seelenkenntnis und
durch hervorragende Seelenführung. Pater Leopold SIN Sanz auf für

Beichtkinder. Jederzeit War erreichen un wurde müde,
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245MitteilungenE  N  e  <  A  245  Mr1tte11ungen S  die heilige Beichte zu hören, wénn auch die Zeit, die er in seiner kleinen Zelle  verbrachte, sich über zehn und mehr Stunden hinzog. Nie wurde er unge-  duldig. Sein ganzes Sinnen war darauf gerichtet, den Seelen zu helfen. Seine  Beichtkinder rühmten an ihm den starken Glauben, seine rührende Demut  und seine große eucharistische Liebe. Sie erfuhren seine sorgende Güte, sein  liebendes Erbarmen mit ihren Schwächen. Pater Leopold besaß große Gaben:  s  A  Er hatte außersinnliche Wahrnehmungen, d.h. er konnte Dinge, die sich  gleichzeitig, ja sogar erst in späterer Zeit ereigneten, vorhersagen, und zwar  mit Sicherheit. Überdies besaß er eine solide theologische Bildung und tiefe  Lebensweisheit. Er verstand es, die Leute ihrer seelischen Lage gemäß zu  trösten und sie höher zu führen. Eines seiner Beichtkinder, der Hauptmann  Guido Negri, starb im Rufe der Heiligkeit, und sein Seligsprechungsprozeß  ist seit 1935 in Rom anhängig. Mit diesen seinen Gaben und Fähigkeiten  prunkte Pater Leopold nie. Sein ganzes Sinnen und Trachten war darauf  gerichtet, diese Fähigkeiten in den Dienst der unsterblichen Seelen zu stellen,  denen er jederzeit selbstlos zur Verfügung stand. Alles für die Ehre Gottes  und die Rettung der Seelen zu tun, war die Grundidee seines schlichten  Lebens in der Beichtzelle,  1940 verschlimmerte sich sein  —-Magenleiden‚ aber er wurde 1941 mit  Erfolg behandelt und kehrte dann, aus dem Spital entlassen, freudig wieder  in sein Beichtvateramt zurück, nicht wissend, daß er an einem unheilbaren  Speiseröhrentumor litt, der sich ständig vergrößerte. Sein Krankenzimmer  verwandelte sich zu einer Beichtzelle, so viele kamen an sein Krankenbett,  um von ihm seelischen Trost und Hilfe zu erfahren. Schlicht und einfach  wie sein Leben war auch sein Tod.  2. Das Vorbild seiner Zeitgenossen. Was will uns Gott nun sagen,  wenn er uns diesen seinen Diener geschenkt hat ? Was sagt uns dieses Lebens-  bild eines schlichten Beichtvaters? Zunächst müssen wir an Pater Leopold  den Primat des Inneren sehen. Pater Leopold konnte nicht Missionär werden;  alle Pläne und Ansätze in dieser Richtung, die ja eine Erfüllung seines  innersten Wunsches gewesen wären, wurden zerschlagen. Er Kkonnte  nicht als Prediger herangezogen werden, da er als Ausländer galt. So konnte  er „nur“ als Beichtvater eingesetzt werden, und in diesem Amt hat er Unge-  heures geleistet. Das heißt für uns: Es kommt nicht so sehr darauf an, fremde  Erdteile zu durchwandern, um Christus und sein Reich dort zu predigen;  es kommt nicht darauf an, große Bücher und Werke zu verfassen, katholische  E  Veranstaltungen zu organisieren und zu besuchen, religiöse Kleinarbeit in  Gruppen zu entfalten. Alles das ist wichtig und wertvoll, ja unumgänglich  notwendig, um das Reich Gottes zu verbreiten . . ., aber es ist nicht das  Primäre. Letztlich entscheidet eben nicht die äußerlich sichtbare Leistung,  sondern die ihr zugrunde liegende innere freiwillige Unterwerfung unter den  Willen Gottes. Dieser freiwilligen restlosen Hingabe an den Willen Gottes,  den man in einer kleinen, unscheinbaren Arbeit erblickt, diesem inneren  „Sich-Ergeben“ ist Gott gnädig und verleiht ihm eine außerordentliche  Fruchtbarkeit. Das ist eine wichtige Erkenntnis für unsere Zeit: Nicht Akti-  vismus entscheidet, nicht äußere Leistung, sondern die innere Gesinnung.  Noch ein Zweites können wir für uns aus dem Leben von_Pater Leopolddie heilige Beichte hören, wenn auch die Zeit, die C. iın seiner kleinen Zelle
verbrachte, siıch über ehn un!: mehr Stunden hinzog. Nie wurde UuNn;  -
duldig ®e1n aNnzcS Sınnen War darauf gerichtet, den Seelen helfen. Seine
Beichtkinder rühmten ıhm den starken Glauben, eine rührende Demut
und seine große eucharistische Liebe Sie erfuhren seine sorgende Güte, seın
liebendes Erbarmen mıt ıhren Schwächen. Pater Leopold besaß große Gaben
Er hatte außersinnliche Wahrnehmungen, konnte Dıinge, die S1C.  h
gleichzeitig, ja Sal erst ın späaterer eıt ereigneten, vorhersagen, und ‚:War

mI1ıt Siıcherheit. Überdies besaß eiıne solide theologische Bildung und tiefe
Lebensweisheıit. Er verstand €es, die Leute ihrer seelischen Lage gemäß Z
trosten und S1€ höher führen. FEınes seiner Beichtkinder, der Hauptmann
u1ldo NegrI1, starb 1m ufe der Heiligkeit, und eın Seligsprechungsprozeß
ıst seıt 1935 iın Rom anhängıg. Mit diesen seinen Gaben und Fähigkeiten
prunkte Pater Leopold nlıe. ® E:  1n AaNZCS Sınnen un Trachten darauf
gerichtet, diese Fähigkeıiten iın den Dienst der unsterblichen Seelen stellen,
denen jederzeit selbstlos ZU.  r Verfügung stand. es für die hre (7ottes
und die Kettung der Seelen LUunN, wäar die rundidee selines schlichten
Lebens der Beichtzelle.,

1940 verschlimmerte sıch eın— Magenleiden, aber wurde 1941 mı1ıt
Erfolg behandelt un:! kehrte dann, aus dem Spital entlassen, freudig wıeder
ın eın Beichtvateramt zurück, nıcht wissend, daß einem unheilbaren
Speiseröhrentumor hıtt, der S1C. ständig vergrößerte. E:  ın Krankenzımmer
verwandelte siıch eiıner Beichtzelle, viele kamen eın Krankenbett,

VOo  5 ihm seelischen Trost und Hiılfe erfahren. Schlicht und einfach
w1€e eın Leben War auch seın Tod

Das Vorbild seıner Zeitgenossen., Was wıll uNXs G(Gott 1U as'  >
wenn uns diesen seinen Diıener geschenkt hat Was sa uns cdieses Lebens-
biıld eines schlichten Beichtvaters Zunächst mussen WIT Pater Leopold
den Primat des Inneren sehen. Pater Leopold konnte nıcht Missıonär werden;
alle Pläne und Ansätze ın dieser Richtung, die Ja ıne Erfüllung seines
innersten Wunsches SCWESCH waren, wurden zerschlagen. Er konnte
nıcht als Prediger herangezogen werden, da als Ausländer galt. So konnte
Ur als Beichtvater eingesetzt werden, und ın diesem Amt hat Unge-

heures geleistet. Das heißt für unNns: Kıs kommt nicht sehr darauf al fremde
Erdteıile durchwandern, Christus und seın Reich dort predigen;

kommt nıcht darauf. große Bücher und VWerke verfassen, katholische E

Veranstaltungen organısıeren und besuchen, relig1öse Kleinarbeıt iın
Gruppen entfalten. Alles das ist WIC. und wertvoll, Ja unumgänglich
notwendiıg, das Reich (+ottes verbreıten “ aber ist nıicht das
Primäre. Letztlich entscheidet eben nıcht die äaußerlich sichtbare Leistung,
sondern die ihr zugrunde liegende ınnere freiwillige Unterwerfung unter den
VWiıllen (+ottes. Dieser freiwillıgen restlosen Hingabe den VWillen (7ottes,
den an in einer kleinen, unscheinbaren Arbeit: erblickt, diesem inneren
„Sich-Ergeben“ ıst (>ott gnädıg un verleiht ıhm ıne außerordentliche
Fruchtbarkeit. Das ıst ine wichtige Erkenntniıs für uLNsSseIe Zeit: Nıcht ktı-
ViIsSmus entscheidet, nıcht äußere Leistung, sondern die innere Gesmnung.

och eın Zweıtes können für uns aus dem Leben von ‘Pater Leopold
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Jlesen die vollkommene 1€. z7.u seinen Mitmenschen. Die Menschen sind
sıch dem etzten Jahrhundert nahegekommen durch dıe Mittel des -
dernen Verkehrs- un Nachrichtenwesens, freilich räumlich Denn wenn

auch die Reisezeıt VO  5 einem Kontinent ZU. anderen unl viıeles verkürzt
wurde, stehen 1C. doch unverkennbar Kontinente bodenlosem
Haß und tiefer Feindschaft gegenüber. Das galt auch 1Mm kleinen: Bei allem
Fortschritt des modernen Lebens hasten NSecTEILN Nächsten vorbei,
beachten ıh: kaum, sehen ın ıhm nıcht den Bruder ın Christus, dem
unseTe brüderlichen ıchten erfüllen haben Wır sınd NserTemMm Mitmen:-
schen räumlich ahe und stehen ıhm doch iınnerlich fern. H  Jler zeıgt un WU.

Gott wıeder Pater Leopold, w1€e eın a Leben Jang darauf aus Wal,
DUr der Eihre (Jottes und dem eıl der unsterblichen Seelen Z dienen;
w1ie sıch der Menschen annahm, echt christlich, echt priesterlich, hebevoll,
geduldig und verstehend. Ist nNnıc  ht eın Aufruf uUNs, weninNn (sott uns eınen
olchen Priester qls Vorbild schenkt, daß Versuchq_n, dem Nächsten
näherzukommen, ıh: verstehen ın seinen Nöten un!: Angsten, iıhm eın
gutes, freundliches Wort, einen erzlichen Gruß, tatkräftige ılfe oder auch
DUr innere Anteilnahme zuteıl werden lassen. Wie aber wıssen WIr, daß
das en Pater Leopolds gottgefällig ıst, daß seine Verehrung und ach-
ahmung der VWiılle (Jottes ist ? Das zeıgt uUuXs (zott durch die zahlreichen
Gebetserhörungen auf dıe Fürsprache Pater Leopolds hın

Von Gott bestätigt. Schier unübersehbar sınd dıe Dankschriften,
die beim Vizepostulator des Seligsprechungsprozesses einlaufen‘®). Kleine un!
große rhörungen, Ja SOSar echte „ Wunder“ geschahen und geschehen heute
och auf die Fürsprache dieses Dieners (GJottes Zwel davon wurden für
den Seligsprechungsprozeß wıissenschaftlich untersucht. Freılich, alle diese
under verdienen 1LUFr eın menschliche Glaubwürdigkeıit, denn dıe Kirche
hat S1IC. noch ın keiner Weise ausgesprochen und wıird auch nıe ZU ((‚lauben

Wunder verpflichten ausgenommen die under, die Christus selbst
geWIr. hat

Wır wollen uns hier 1Ur eın Phänomen VOoOr Augen führen, das sicher dıe
Qualifikation einer „Ausnahme VOoO Naturgesetz“ verdient®). Der bischöf-
hiche ekretär Chaeko Xaver AaUS Changanachery ın Siüdiındıen berichtete
brieflich U, ””° Im Jänner 1951 ein1ge indische Arbeiter miteinander
iın Streit geraten un!' dabei schwer verletzt worden. Einer VO. iıhnen hatte
v]ıer Messerstiche ın den Bauch erhalten. ach der Kinlieferung iın das Spital
wurde sofort operlert; aber iIinan entdeckte, daß der Darmkanal ın nNneEUL Teile
zerschnıtten wWwWar und S1C.  h bereits iıne akute Bauchfellentzündung entwickelt
hatte. Deshalb wurde nıchts unternommen, die Öffnung wieder geschlossen
und der Kranke seinem Schicksal überlassen. Als ich ZU.  — Betreuung der
Christen das Spital besuchte, fand 1C. ıhn auf seinem Lager 1m Todeskampfe
röchelnd un: VO  > en verlassen. Er eın Christ, aber seine gänzliche
Verlassenheit weckte meın Mitleid. Ich näherte mich seinem DBett und VeI-

suchte, miıt ihm sprechen; verstand jedoch nichts. Da erınnerte ich
mich Pater Leopold. Ich ahm dessen KReliquie un Jegte 81€ auf den
grauenhaft geschwollenen Leib des Sterbenden: annn begann ich voll
Vertrauen für diesen Unglücklichen beten. Wunderbar! Der Sterbende



24{%.  247  Römische Enlässe und Entscheidunéen  kam sofort zu sich, begann sich zu erholen und konnte nacfi zwei Tagen  vollständig geheilt das Spital verlassen. Ein noch größeres Wunder geschah  an seiner Seele; denn.er nahm den christlichen Glauben an. Dieses Ereignis  erregte nicht nur im Spital, sondern in der ganzen Stadt riesiges Aufsehen...“  Andere Heilungen, die der Fürsprache des Dieners Gottes Pater Leopold  zugeschrieben werden, sind z. B. Heilungen von tuberkulöser Bauchfellent-  zündung im letzten Stadium, von grünem Star, schwerer Stirnhöhlenent-  zündung, Nierenblutungen, Tumoren u.a.m. So hat Gott jenen schlichten  Beichtvater ausgezeichnet, indem er auf seine Fürsprache hin plötzlich(!)  verschiedene Krankheiten heilte, die von den Ärzten als unheilbar angesehen  wurden, und indem er verstockten Sündern die Gnade der Bekehrung gab.  Für uns sind diese Erhörungen der Beweis dafür, daß Gott das Leben seines  Dieners Pater Leopold wohlgefällig war und daß er uns als Vorbild dienen  kann.  Wir wollen uns fragen: Wieso gibt Gott gerade einem so schlichten und  unauffälligen Menschen den Reichtum seiner Gnade? Wir könnten noch  weiter fragen: Wieso erwählt Gott zu seinem Werkzeug immer das Schlichte  und Einfache ? Wieso erscheint z. B. die Muttergottes auf einer Viehweide  (Fatima), wieso ausgerechnet auf einem Ablagerungsplatz (Lourdes)? Wieso  wird ein Pfarrer von Ars berufen ? Wir kommen mit diesen Fragen immer nur  H  auf jene einzige Antwort: Für Gott spielt äußere menschliche Größe keine  Rolle, er gibt seine Gnade dem schlichten und einfachen Menschen und  erwählt das Schwache, um das Starke zu beschämen.  Dr. Leo Maier  Zams bei Landeck (Tirol)  1) P. v. Valdiporro: Pater Leopold von Castelnovo, ein Anwalt der göttlichen  Barmherzigkeit, 6. Aufl., Solothurn 1953 ; ders.: Ein Held des Beichtstuhles, der Diener  Gottes Pater Leopold von Castelnovo, 2. Aufl., Verona 1954.  2) Die Veröffentlichung der Gebetserhörungen und Wunder erfolgt in der Monats-  schrift „Bollettino Francescano“, hsg. von den Patres des Kapuzinerklosters Padua.  Auskünfte und Reliquien bei Pater Pietro da Valdiporro, Vizepostulator des Selig-  sprechungsprozesses, Padua, Piazza Sta. Croce.  ®) Valdiporro, Pater Leopold von Castelnovo, S. 187.  Römische Erlässe und Entscheidungen  Zusammengestellt von Dr. Peter Gradauer, Linz a. d. D.  Päpstliche Film-, Funk- und Fernsehkommission. Papst Johannes XXIII. hat mit  dem Apostolischen Breve „Boni Pastoris“ vom 12. März 1959 die Päpstliche Kommis-  sion für Film, Funk und Fernsehen in ihrer Funktion bestätigt und ihre Aufgaben im  einzelnen erläutert. Die Kommission war im Jahre 1952 von Papst Pius XII. „ad  experimentum“ ge  ündet worden. In der Enzyklika „Miranda prorsus“ vom 8. Sep-  tember 1957 (AAS, 1957,5. 765 — 805) hatte der verstorbene Papst den Aufgabenbereich  der Kommission festgelegt. Nach dem Schreiben des Papstes Johannes XXIII. soll  die Kommission in allen Fragen des Films, des Rundfunks und des Fernsehens die  notwendige Verbindung zum Päpstlichen Staatssekretariat, zu den römischen Kongre-  gationen, zu den Bischöfen und zu den diplomatischen Vertretungen des Hl. StuhlesRömische rässe und Entscheidungen
kam sofort S1C.  :3 begann sich Tholen und konnte ach 7z7zwel Tagen
vollständig geheilt das Spital verlassen. Bın noch größeres Wunder geschah

selner Seele; enn ahm den christlichen Glauben Dieses Ereignis
erregte nıcht DUr 1m Spital, sondern ın der SaNzch Stadt riesiges Aufsehen.
Andere Heilungen, die der Fürsprache des Dieners (Gottes Pater Leopold
zugeschrıeben werden, S1IN! e ellungen VO.  > tuberkulöser Bauchfellent-
zündung 1m etzten Stadium, VO  5 grunem Star, schwerer Stirnhöhlenent-
zündung, Nierenblutungen, ITumoren u,.a.:m, So hat (Gott jenen schlichten
Beichtvater ausgezeichnet, indem auf seine ürsprache hın plötzlich (!)
verschiedene Krankheiten €:  e dıe VOo  5 den Arzten als unheilbar angesehen
wurden, und iındem verstockten Sündern die Nal der Bekehrung gab
Für uUuLSs sınd diese Erhörungen der Beweıls dafür, daß (Gott das Leben seines
Dieners Pater Leopold wohlgefällig War und daß uUuXs als Vorbild dienen
kann.

Wiır wollen uns fragen: Wiıeso (Jott gerade einem schlichten und
unauffälligen Menschen den Reichtum seiner Gnade ? Wır könnten och
weıter fragen: Wieso erwählt (Sott seinem Werkzeug immer das Schlichte
und Einfache ? 1es0 erscheint Die dıie Muttergottes auf eıner ıehweide
(Fatima), w1ıeso ausgerechnet auf einem Ablagerungsplatz (Lourdes) Wieso
wıird eın Pfarrer VO.  5 Ars berufen Wır kommen mıt diesen Fragen immer 1Ur

auf jene eınNzIge Antwort: Für Gott spielt außere menschliche Größe keine
Rolle, gıbt seine (Jnade dem schlichten un einfachen Menschen un!|
erwählt das Schwache, das Starke beschämen.

Dr. Leo Maıerams be1ı Landeck (Tiro

1) N Valdiporro: Pater Leopold VO.  5 Castelnovo, eın  e Anwalt der göttlichen
Barmherzigkeit, Aufl.,, Solothurn 1953:; ders. : kın Held des Beichtstuhles, der Diener
Gottes Pater Leopold VO:  } Castelnovo, Aufl., Verona 1954

°) Die Veröffentlichung der Gebetserhörungen un!| Wunder erfolgt ın der Monats-
schriıft „Bollettino Francescano“, hsg VO.  w den Patres des Kapuzinerklosters Padua.
Auskünfte und Reliquien be1 Pater Pıetro da Valdiporro, Vizepostulator des Selig-
sprechungsprozesses, Padua, Pıazza Sta, Croce.

°) Valdiporro, Pater Leopold VO.  > _Castelnovo, 187

Römische KErlässe und Entscheidungen
Zusammengestellt VOoO  5 Dr. Peter Gradauer, Linz d

Päpstliche F  - und Fernsehkommission. Papst Johannes hat mıt
dem Apostolischen Breve „Bon1ı Pastoris” VO. März 1959 die Päpstliche Kommis-
S]10N für Film, Funk und Fernsehen 1ın er FKFunktion bestätigt un: iıhre Au{fgaben 1mMm
einzelnen erläutert. Die Kommission War 1m Jahre 1952 VO. Papst P  1US XIl ‚ad
experımentum ” SC det worden. In der Enzyklika „Miranda prorsus” VOo Sep-
tember 1957 (AAS, 765—805) hatte der verstorbene Papst den Aufgabenbereich
der Kommission festgelegt. Nach dem Schreiben des Papstes Johannes soll
die Kommission ın allen Fragen des Films, des Rundfunks un des Fernsehens die
notwendige Verbindung ZUuU. Päpstlichen Staatssekretarlat, den römischen Kongre-
gatıonen, Zu den Bischöfen und den diplomatıschen Vertretungen des Hl Stuhles


